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J. N. Jt
Ir haben bishero die guten Gedancken gefuh
ret: es würde der barmhertzige GO TT/
nach ſeiner Gute ſeinen bisher ausgereckten
Straff-Arm wirderum in etwas zu ſich len
cken; und ſeine darinn enthaltene ernſte
ZornRuthe nach Vaterlicher Züchtigung
endlich einmahl niederlegen: indem die hin
und cieder grallirende Peſt-Plage ſo

ſchrocklich zu tyranniſiren gutentheils nachgelaſſen: davor
wir unſer DanckOpffer ſowohl zu Hauſe als in offentlichen
Verſammlungen dem Groſſen GOTT mit Freuden dar-zu
ſtellen ſhhuldig waren. Allein wir haben auch geſehen daß
unſere Gedancken nicht GO TTES Gedancken geweſen: in
dem wir ber itt neu-angehender Gefahr gar wohl mercken
konnen: daß GO TT dieſem Unglucke noch keine gewiſſe
Giantzen geſetzet: und dannenhero nicht wiſſen konnen ob

nicht GOTT nach ſeiner Gerechtigkeit wegen gleicher Suün
den auch gleiche Straffen uber uns beſchloſſen babe. Tn Er
weaung deſſen haben die Hoch Loblichen Herren Land
Stande dieſes Furſtenthums Goorlitz Vuterlich ge-
ſorget: wie bey vorfallender Noch ſich Manniglich einiger
Hulffe getruen konute. Und dnmun dieſe gefaßte Inten-
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4 Kurtzer Unterricht
tion ins Werck zu richten mir vermööge meines
Ampts committiret worden: als babe im Nahmen GOT
TES meinem Ruachſten zu Gute dieſe wenige Bogen zu
ſchreiben vorgenommen. Und obgleich ein oder der ander
einwenden mochte: es ware anitzt noch nicht de temporen.
PeſtConlſilia zu verfertigen: indem unſer geliebtes Va
terland annoch als ein Roſen-Garten zu betrachten und die
ſes Ungluck in unſere Mauren noch nicht würcklich eingedrun
gen ſey: ſo kan es doch nicht unrecht ſeyn wenn man glaubet?
in tempore venire, omnium rerum eſtfe primume.
Denn gleichwie keiner welcher ſeines Rachbarn Haus brennen
ſiehet dabey gantz ſicher ſitzen und die Hande in den Schooß
legen wird: aus Furcht er mochte von dem Ungluck ergrif-
fen werden: alſo haben ja auch wir Urſache bey ſolcher Gefahr
fleißig auf der Hut zu ſtehen: da wir aus unſer Nachbarſchafft
wochentlich vernehmen muſſen: wie die entſetzliche Peſtilentz
als ein wutendes Feuer viele Platze uberzogen: nicht wiſſen-—
de wenn deſſen Flamme auch unſere Hutten übereylen und
ergreiffen mochte: welches doch der barmhertzige GOTT aus
Gnaden verhutten wolle!

Recht entſetzlich iſt es wann wir horen: daß dit gras
ſirende Peſt eine ſolche Epidemiſche Kranckheit ſev/ welche
die Menſchen plotzlich überfalle und dieſelben alsbald mit den
ſchwerſten Zufallen als uberlauffenden Froſt Schauer groſ
ſer Hitze und Durſt Unruhe Hertz-Bedrangniß Schwindel
und Obnmachten ſchnellem Kopff-Wehe Ubelſeyn Erbre
chen ſtarcken Naſenbluthen Durchfallen entiveder groſſen
übernaturlichen Schlafe oder Verruckung der Sinnen und
Phantaſiren Zucken der Glieder und gantzlichen Con vulſio-
nibus, ja gar mit Carbunckeln und Peſte Beulen hegleite;

und



wieder die Peſt. 5
und wo nicht ſchleinige Hülffe geſchehen kan in wenig Tagen
oder Stunden den Tod befodere.Anfangs konte gefraget werden: Woher denn ſol Cuut le-

che Peſt entſtehe? Jch muß aber hier bald bekennen daß ſtis

die Meynungen derer autorum mancherley ſeyn. Derowe
gen wil ich in recenſione explicatione Cauſarum-
nicht weitlauffig verfahren; noch erortern: Ob dit Aſtra
oder Influxus Siderum hierzu etwas conttibui-
ren: und ſonderlich ex Conjunctionibus Alpecti
bus infauſtis, Saturni, Jovis Nartis eine Peſt
entſtehen koönne? Jndem man ja nicht wohl glauben kan

daß GO.TT lolche Geſchopffe an das Firmament des Him
mels geſetzet habe welche ſolche gifftige influentien verurſae
chen ſolten: weil die Allmacht GOTLTEsS vor dem Faull der
Menſchen alles vollkommen und gut erſchaffen hat ja es
wurde auch ſolcher Geſtalt die Peſt nicht in einem Orte alleie
ne ſeyn: ſondern ſich uber etliche Konig-Reiche zugleich erſtre
cken. Jngleichen was von den Cometen zu halten?
nach des Porphyrii Meynung da er ſpricht: Ein Comet
wann er ab Oriente ſeinen Aufgang nahme und ad Occi-
dentem ſich neigete ſo pflegte eine grauſame Peſt zu entſte
hen. Dem auch noch weitlaufftiger beyſtimmet Simon
Grunæus in Comment. de lgnitis Meteoris. Ju ge
ſchweigen ſolcher Exempel ſo ſich unter dem Pabſt Johänn des
XVI. und Clemente V. ſollen zugetragen haben: welche wir
aber mit dem Jul. Cæſare Scaligero Exercit. 79. an ſei-
nem Orte beruhen laſſen. Dieſe und dergleichen Urſachen
ob aus denen Hohlen der Erden nach einem Erd-Veben te-
ſte Lubeſio, aus denen lang.ſtillſtehenden und putreſciren
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6 Küurtzer Unterricht

das deanen peltifeun, ſo ſich einvunhl in ein getniſies

2 cor-



eorpe als Flachs Wolle Federn Kleider und dergleichen
inlinuiret hat kan per Cbntagium in weitentlege
ne Lander getragen werden: welches wänn te ber
nach durch die Warme wiederum in ſeine Activitat gevracht
wird ſich aufs neue zu inſinuiren multipliciren und dann
weiter, zu diffundiren. pfleget: daber immer eines und das
andere inficiret wird: bis endlich eine formale Peſt daraus
entſtebet. Hierzu contribuiret nicht wenig das hefftige
Entſetzen und Schrocken vor dieſer grrulichen
Kranckheit: welcher Terror alleine capabel iſt eine Pfſt
im Lande zu cauſiren: wie ſolches hauptlſachlich der unver
gleichliche und Hochgelabrte Profeſſur, Heur D. Rivinus in
Leipzig in einer ſchoönen Diſputation de Peſte;, ſo er beh da
mabliger graſſirender Peſt anno 16ßo. gehalten gelehret
und erwieſen hat. Und iſt ſlonderlich mercktwürdigz von einem
Studioſo, welcher unvermutdet jn ein Zimmer getrkten und
von der darinnen kranck-liegenden Perſon alio war benieven-
tiret worden: Ach berzer Bruder ich habe die Peſt!! fep ihin
dieſes Wort alsbald als ein Donner durch den Leib gefahren
mit ſchneller Empfindung der drauf folgenden gewobnlithen
Zufallen. Dergleichen viele curiöſe Exempet, ſo nür ex
Auditu, ja auch ex Inſomniis ſich zugetragen p. 27 leqq-
zu leſen ſind. Ja p. zo. ſpricht er: Er habe damabls keinen
geſehen welcher ſich nicht die Peſt durch Furcht und Entſetzen
an den Hals gezogen hatte. Und nicht unrecht. Denn wir
konnen ſolches auch bey andten grallirenden Kranckheiten als
Viattern Ritheln Malern Jrieſeln und andern bitigen
Jleck Fiebern zur Gnuge ſehen: daß ſie nemlich offters als ein
Malum epidemicum gruſſiren; nicht allemahl aus unrei-



8 Kurtzer Unterricht
ner Lufft welche zwar zu ſolcher Zeit auf gewiſſe Maſſe nicht
gantlich negiret wird: ſondern da ſich. einer vor den andern
euſert und entſetzet und daher inkiciret wird: wie ich zum

dofftern ſelbſt erfahreir habe. Ja es iſt auch allzubekant was
dergleichen Terror ſpecificus;, oder ſolche concipirte ldeen
und Imaginationes bey denen Schwangern Perſonen tem-
pore  conformationis vor recht Wunderns wurdige Dinge
effectuiren konnen. Weil aber hiervon zu diſcuriren mei

es Vorhabens nicht iſt:!ſondern meine lutention nur itzo
einen kurtzen Unterricht zeigen ſoll: wie diejenigen
ſo dieſes Ubel entweder befurchten oder von ſelben
ſchon ergriffen worden fich gebuhrender maſſen zu
verhalten: als therde die weitlauffige Anführung und Er—

klarung ſolcher Urſachen fahren laſſen: weil ich doch zweiffle
ob ich wann ich noch ſo ſubtil davon philoſophiren könnte

den rechten moaum explicancdi treffen mochte; nicht allein
weil es ſchwer iſt von einer Sache obne Eperienz zureden:
ſondern weil auch hieriunien ſolche Phœeenomena vorkommen:
welche wie Hippocrates redet nec dici, nec ſoribi pos-
ſunt. Woruber auch Julias Palmarius de Febb. peſti-
lent. c. 17. klaget: Inſerutabili DEI conſilio cognitio-
nem hujus Mali nobis fuiſſe denegatam, Welchem bev—
ſtimmet Sennertus L. IV. de Febb. c. 2. wenn er ſpricht:
Nemo eniim hactenus ſatis explicavit &c.

Zwar jſt es nicht zu leugnen daß itziger Zeit Haupt
gelehrte Leute de Natura Eſſentia Peſtis ſehr, ſcharfffin
nig raiſönniret haben: es bleibet aber a ptiori doch manches
Dubium zuruck. Und hats meines wenigen Erachtens der
enige ſebr wohl getroffen welcher gemepnet; daß die Peſt

28  e n ĩ J. eineAe



eine ZornRuthe des gerechten GOTTES we
gen unſerer Sunden ſey: womit Er dasjenige
heimzuſuchen pfleget was ſich weder durch Krieg
noch andere Plagen hat wollen lencken und zwin
gen laſſen. Unterdeſſen aber konnen wir doch a poſterio-
ri Effectu, und aus denen dabey vorfallenden Symoto—
matibus gar wobl judiciren: daß die ſo genannte Peſt

nicht unfuglich ad Claſſem Febrium acutarum
malignarum fonne reteriret werden: welche aber ra-
tione Symptomatum gar ſehr differiren und alſo ratio-
ne Prognoſeos auch mehr und wenigere Gefahr bey ſich
fuhren. Man hat aber hierbep gar wohl zu mercken: daß
man aus ſolchen Febribus acutis nicht alsbald eine Peſt pro-
clamire: weil zur kormalen Pefß gar viel erfordert wird und
die ſigna pathognomonics, conjunctim ſumta, allererſt
Peſtem conſtituiren. Als zum Exempel wann nach dem vigne di-
Horſtio L.7. obſ. 28 tinem ein ubernaturliches Kopff-We— Wuoltica.
he unverhoffte Hertzens-Angſt und Unruhe ungemeines
Reiſſen in Armen und Schien-Beinen uberfiele einen ſon
derlichen Ekel ſine cauſa manifeſta empfindete die Kraffte
des Leibes plotzlich verſch windeten ſonderlich zu der Zeit und
an dem Orte two dergleichen Contagium graiſirete in de
nen partibus glanduloſis ein hefftiges Btennen und Ste

chen ſich findete cum ſuübſeavente eruptione bubonis;
da durffte man de Morbo peſtilentiali nicht ferner in Zwei
fel ſtehen. Und ſind ſonderlich die bubones, welche in de vizen du.
nen drüſichten Oertern als unter der Achſel hinter den Ohren hotnom
am Halſe in ing yine,tc. ſich ſpuhren laſſen; ingleichen dit Car- nica.

B— bun—



10 Kuttzer Unterricht
bunculi, welche ein ſolch Genus der Exanthematum ſind

ſo in corporis poriphæria in denen fleiſchichten Theilen als
eine ſchwartze Blatter/ cunm, ſummo ardore, inflamma-
tione mortificatione adjacentuùm partiur ſtecket; und
endlich die Vibices, ſo wie rothe Schwielen und Striemen
in der Haut. geſeben werden; diejenigen Ligna, welche

bey einer forinalen Peſt nothwendig muſſen an
getroffen werden.

Frognoß Was nun deren Prognoſin betrifft ſo kan ſolche ein
renun. Jedweder aus denen hin und wieder colligirten Todten-Zet

teln leicht ſelbſt formiren: daß es nemlich ein allzu lethaler
morbus ſey. Jedoch weil toſcher die Menſchen nicht auf ei—

nerley Art anzufallen pfleget ſo erſcheinet auch bey einem und
dem andern Subjecto mehr und wenigere Hoffnung zur Ge—
neſung. Denn ſoviel baben wir aus glaubwurdiger Erfah

rung daß die Peſt mit denen Bubonihus nicht ſo gefahrlich/
als mit den Carbuneilljz: am gefabruchſten aber welche mit
Petechiis und Dyſenteria-veiknupffet iſt. Hernach iſt wie
der ein Unterſcheid wenn die Bubones bey Zeiten auch ehe
ein Fieber darzu kommt ausbrechen ſich fein erbohen
und ihren Ort in regione ingyinali, figoen da denn die
Symptomata nicht ſo'hefftig juſeben ars wann ſolche nicht
heraus wollen oder wieder zurucke gehein oder unter den Ar—
men an dem Halle und hinter den Obren erſcheinen: welche

den Patienten geſchwinde ſtranguliren konnen. Ein Car—
bunculus in partibus carnoũs hat die Gefahr nicht als
der in partibus tendinoſis ſitzet und cum rauio vibiee
verſehen iſt. Mehrere Gefahr haben ferner diejenigen zu be—.

ſorgen welche im Anfange dieſer Kranckheit beſtandig ſchlaffen;

oder



vder aber bey denen die Vigiæ und Convulſiones lang an
halten: wann im Anfange eine groſſe Blutſturtzung oder be
ſtandiger Durchfall vermercket wird; da die Scybala ſchwars
und ubernaturlich ſtinckend ſind; wann der Schweiß ſo ubel
rucht daß der Patient denſelben ſelber nicht vertragen kan:
wann ſie ſagen daß ihnen das Hertz im Leibe zittere die Zun
ge im Munde gantz trocken ſey die Augen feurig der Puls
inæqual, u. ſ. w. Alle dieſe Syinptomata geben Progno-
ſin ſatis funeſtam. Vid. Barbett. de Peſt. p.7. 8.9. Hod.
ges de Peſt.p i59. Diemerbrock de Peſt. L. i. c. i5.

So gefahrlich und abſcheulich nun dieſe Peſt-Kranck
heit an ſich ſelbſten iſt: ſo ſehr hat ein Jedweder zu ſorgen:
wie er dieſem Ungluck entgehen oder ſich davor
hutten und prælerviren könne. Dieſe Præſervati- Præſerra-
on kan ſeyn univerſalis, hernach particularis. Zu der er tiollairer.
ſten gehoret erſtlich und vornehmlich wahre Buſſe und Su.
ernſtes Gebeth: welches GOTT ans Hert greiffe ſeinen
wieder uns gefaßten Zorn zu andern und uns mit ſolchem
Ubel zu verſchonen. Hernach ein getroſter Muth daß
man auf GOTT hoffe und vertraue. Alsdann ſindet ſtatt
gute Ordnung und menſchliche Sorgfalt und heiſſet zum
erſten:

Ræc tria lethiferam pellunt Adverbia Peſtem,
Mox, Longeè, Tardéè, cede, recede, redi.

Denn das iſt gewiß daß derjenige das gewiſſeſte und ſicherſte
erwahlet: welcher auf die Flucht bedacht iſt auch nicht eher
wieder zurucke denckt bis ſoiche Furcht gantzlich verſchwun
den iſt. Denn ſo haben ſich die Meiſten in voriger Peſt
Anno 1680. ſalviret. Denen aber nicht erlaubet iſt einen
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Ort zu verlaſſen die haben dahin zu ſehen: daß ſie inkicirte
Hauſer meiden mit verdachtigen Perſonen nicht converſi-
ren oder correſpondiren noch viel weniger an ihren Kleidern
und Mobilien ſich vergreiffen.

Weil aber der Menſch an dem Orte wo er leben ſoll
naturlicher Weiſe zu Erhaltung ſeines Lebens ſonderlich von
nothen hat Lufft Speiß und Tranck 2c. welche Dinge die
Medici Res Non-Naturales nennen; nicht als wann
ſie nicht naturliche Dinge waren; ſondern weil ſie unrecht
heiſſen muſſen wann der Menſch dieſelben nicht recht braucht
und darinnen excediret: als werde was hierbey zu mercken/

xes Non- furtzlich erinnern. Dieſer Rerum Non. Naturalium nun ſind
Naturales.

ſechs als 1. die Lufft 2. Speiß und Tranck 3.
Schlaffen und Wachen 4. Bewegung und Ruhe
des Leibes 5. die Erfullung und Erledigung deß
ſelben 6. die animi pathemata oder die Gemuths
Bewegungen als Zorn Schrecken Furcht ubermaßige
Freude Trauren und allerband Begierden.

Aer. Was erſtlich die Lufft bettifft/ ſo iſt diefes ein ſolch Ele.
ment,. deſſen wir keinen Augenblick ſo zu reden eutbehren kon
nen und ſowohl zu Erhaltung des Lebens als der Geſundheit
dienen muß. Je reiner nun dieſelbe iſt je geſunder der Menſch
leben kan: hingegen iſt unreine und dicke Lufft vieler Kranck—
heiten cauſa procatarctica. Derowegen hat ein Jedweder da
bpin zu ſehen wie er reine und geſunde Lufft erbalten die un—

reine aber corrigiren moge. Das erſte geſchicht durch Ab—
ſchaffung aller Unflatereyen fo durch ungebuhrendes
Waſche-waſchen in denen Stuben mit denen unſaubern

Nacht



iwieder die Peſt. 13
NachtTopffen in Kammern und Colligirung garſtiger Miſt-
Hauffen in Hauſern und Gaſſen verurſachet werden. Es iſt
nicht zu ſagen wieviel zu ſolcher Zeit an der Reinligkeit gelegen
iſt; damit dadurch aller Eckel vermieden werde: weil die
Furcht zur ſelben Zeit bey Jedermann groß iſt. Denn mit
ſolcher Nauſea und Eckel hat es eben die Bewandniß und die
Gefahr ſo es mit dem Terrore oder mit der Furcht und Ent
ſetzen haben kan. Man komme aber nur zu mancher Zeit in
enge Gaßgen: es werden einem ſolche Accidenria entgegen
kommen davor man Mund und Naſe zuhalten muß. Und
habe oblſerviret daß es daher kommen ſey wann die Leute
ſonderlich die Spielich-Gelten darinnen ſchon alles putre-
ſciret iſt auf die Gaſſe guſſen: welches einen horrenden
Geſtanck gibt. Wann nun Jemand bey Peſt-Zeiten ſolche
Oerter paſſiren mußte: wurde er ſich nicht hefftig daror ent
ſetzen meynende die Peſt hatte uber ihn ſchon Macht und
Gewalt gefunden? Dieſe Unſauberkeit kan nun verbeſſert
werden durch allerhand Rauchwerck und angezun
detes Feuer. Und kame derjenige Pech-Rauch ſo unſere
Büuttner hieſiger Stadt beiAufſchierung der Faſſer zuwege
bringen an ſolchem Orte ſehr wohl zu ſtatten: weil er ſehr
ſtarck und hauffig verurſachet wird: wodurch die putreſciren
de Exhalationes am geſchwindeſten konten diſſipiret und
verzehret werden. Solchts kan auch geſchehen durch ange—
zundetes Buchſen-Pulver ingleichen durch angeglimmtes

EichenLaub Bircken Rinde und Laube WachholderStrau
cher ſampt denen Beeren: und was des Dinges mehr iſt. Jn
denen Hatiſern Stuben und Kammern aber konte mit Ag
ſtein Maſtix Weyrauch Myrrben Gumm. Benzots, und
Storax Morgends und Abends maßig nachdem es ein Jed
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Cibus
Potus.

weder vertragen kan gerauchert werden. Solche Suffumi-
gia haben auch noch ſolchen Nutzen bey ſich daß ſie den ani-
mum gar ſehr erigiren: indem ſich einer dabey einbildet er
konne durch ſolche Præſervation von der Peſt nicht leicht an
gefallen werden.

Das ander Stuck dabey wir uns behutſam zu verhal.
ten haben it Eſſen und Trincken. Was iſt aber gemei—
ners: als daß wir ſehen wie durch ein unordentliches Leben ſo
viele Kranckheiten an den Hals konnen gezogen werden? Wenn

man in aſſumtione alimentorum keinen Unterſcheid
macht: ſondern ſolche ſine diſcrimine hinein ſchlucket: da
durch die Concoction und Chylification verhindert und
verderbet ein Chylus vappeſcens Sangvis ſcorbuticus
generiret wird: dadurch allerhand febriliſche diſpoſitio-
nes, ja gar febres malignæ entſtehen: bey welchem unrei
nen und ubel diſponirten Corper hernach das Contagium
deſto leichter admittiret und in effectum gebracht werden
kan. Derowegen iſt in allen die Maßigkeit hier hochſtens zu
recommendiren. Soolte ich aber den gantzen karraginem
Ciborum anfuhren wollen wutin es mir einen groſſen Platz
wegnehmen. Saage nur ſoviel daß alle Speiſen friſch und
recent zu erwehlen ſind: und ſoll das SchweinFleiſch beh
Peſt-Zeit allemahl hochſt-ſchadlich ſeyn befunden worden.

Jm ubrigen kan man ſo ſehr nicht irren wenn man nur
das Ne quid nimis dabey obſerviret und den Exceſs und
Mißbrauch vermeidet. Denn der Appetit und das befftige
Deſiderium corrigiret offters diejenige Pravitæt, ſo dabey
vermercket wird. Nebſt einem reinen und wohl abgejohrnen
Biere iſt auch billig zu recommencdiren ein guter und wobl
ausgelegener RheinWein deſſen man ſich ſonderlich uber der

Mahl
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Mahlzeit jedoch maßig bedienen ſoll. Hitzige und ſtarcke
Weine aber und inſonderheit die Exceſte der Brandt-Weine
ſind gantzlich unterſaget  weil die Obſer vativnes der Medi.
corum in voriger Peſt ſattſani lehren: daß mehrentheils alle
Brandte- Wein-Bruder bey ſolchen Zeiten mit der Haut ha
ben bezablen muſſen.

Wachen und Schlaffen juſtö ordine ðc tem· gemrn
pore ſind zu Erhaltung unſerer Geſundbeit nothwendige Re· Vizilia.
qvilita. Dieſe aber konnen auch ordine inverſo ſelbige
d. ſtruiren. Denn wie durch ordentlichen Schlaff und Ru
he die ermudete und geſchwachte Lebens-Geiſter ſich wiede—
rum refoecilliren und erholen: allzu viel Schlaffen aber nur
torporem Spirituum ſtagnationes humorum erwe
cket; alſo werden durch unordentliches und vieles Wachen die

vires debilitiret die chylificarion lædiret eruditates
ventriculi colligiret und alſo der Weg zu vielen Kranck

heiten gebahnet.Eben dergleichen Bewandniß hat es mit der Bewe orue

gung und Ruhe des Leibes. Durch maßige Motion Vies
werden die humores in corpore, ſangvis præprimis
Jympha in richtiger Circulation erhalten: daß ſie nicht ſo
leicht ſtagniren und corrumpiren konnen: welches aber bey

ſtetein Sitzen und Faulentzen gar wohl angehen kan: dadurch
die Sectetiones hernach verbindert und allerhand obſtructi-
ones glandularum viſcerum cauſiret werden. Drum
gab dort bey dem Plauto Palinurus dem Cappadoci diß
Conſilium Medicum; Ambula, optimum erit lieni:
welches Gonſilium auch allen Hypochondriacis der be
rubmte Sydenham recommendiret. Dieſe Motion nun

wie ſie vielen Nutzen bringet alſo giebt ſie auch dem Leibe
deſto



nrcrei deſto eher ſeine naturliche Eroffnung woran Geſunden
Ketenta, und Krancken ſehr viel gelegen iſt. Und hat man hierauf ſon

Animi ba.
themata.

derlich bey graſſirenden Kranckheiten zu reflectiren: wie
auf ſolche Weiſe die boſe Feuchtigkeiten bey Zeiten aus dem
Leibe mochten gebracht werden: weswegen auch allerhand
Evacuationes artificiales konnen vorgenommen werden.
Da kan ein Scorbuticus die humores peccantes per gut-
tur inferius; die Salia Scorbutica, in maſſa ſangvinean
latitantia, per ſudorem abweiſen. Ein Cachecticus kan
ſeine primas vias durch ein gelindes und ſicheres Vomitiv
wohl reinigen. Ein blethoricus kan ſein Schropffen und
Aderlaſſen vor die Hand nehmen: und dieſes alles bey guter
Gelegenheit: weil ſolches bernach wenn ſchwere Kranckheiten
anmarſchiret kommen propter Contra-Indicantia ver-
ſaget wird.
E.rndlich ſind in Præſervatione univerſali noch mit we
nigen zu conſideriren die animi Pathemata, welche beh
einem Menſchen gewiß viel effectuiren knnen. Denn iſt
es ſchone ſoweit kommen daß bey contagiöſen Zufallen bey
einem Menſchen Furcht Schrocken und Entſetzen die Ober-
Hand gewinnen: ſo ſtehet es gewiß mit ihm wohl hochſt-ge
fahrlich; indem die Spiritus vitales in corpore, als Be
ſitzer einer Feſtung anfangen zu weichen und zu ſincken; daß
dieſer terror, peſtis mortisqve metu characteriſatus,
Macht und Gewalt bekommt in Humores Spiritus zu
agiren dieſelbe mit gleicher ldea zu inficiren und den gan

sven Corper einzunebmen. Hingegen iſt ein getroſter und be
herster Muth das ſtarckeſte ſolchem Malo zu wiederſtehen:
daß es heiſſen kan;

J Me



wieder die Peſt. 17
Pes bona dat vires, animum qvoquve ſpes bona fir-

matoVivere ſe vidi, qvi moriturus erato.
Dannenhero diejenigen nicht zu verdencken ſind welche ihre
Zeit mit angenehmen und luſtigen Converſationibus und
Diſcurlſen zu vertreiben oder ihre Grillen mit lieblicher Mulic
zu verſtreichen ſuchen: womit Thales Cretenſis wie der Plu-
tarclius Homerus berichtet an vielen Orten und ſonderlich
bey den Lacedæmoniern die Peſtilentz ſoll vertrieben haben:

worbey aber nur dieſes zu beklagen daß die Noten dabey ver
geſſen worden welche ad experientiam hatten konnen ge—
bracht werden. Dem ſey aber wie ihm wolle ſo bleibets doch
gewiß: daß ein wahres Gifft nemlich der Tarantulæ, durch
Muſic konne curiret werden.

Hiervon ſchreiten wir nun mit wenigen ad Præſerva- ſPtæſerri-
tio Specia-tionem magis ſpecialem, ſo hauptſachlich diejenigen un.

angehet ſo zwar an einem inficirten Orte leben aber von die
ſer Seuche noch nicht ergrieffen worden. Dieſe nun je na
her ſie dieſen Ungluck kommen je groſſere Sorgfalt und Be
hbutſamkeit haben ſie von nothen. Sie haben aber zu ſorgen
vor ſich vor ihr Haus und vor ein tuchtiges Me—

—5dicament. Vor ſich daß er GOTT vertraue nicht
verzagt und kleinmuthig werde alle ſeine Speiſen wohl ſaltzen
und zurichten laſſe damit kein Eckel entſtehe; alle Conver—
ſation ſowohl in Hauſern als in der Kirche wohlbedachtig mei
de; wenn er aber ausgehe allzeit ein Buchſgen darinn ein
Schwammgen mit einem Præler vir-Eßig oder Spiritu ent
balten der Naſen applicireß oder dieſelbe mit einem guten
RautenVBalſam oder ſonſt ſtarck-riechenden Olitäten als
oleo St. ruth. major. meliſſ. ſuccin. Camph. &c. wohl ein

E balſae
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balfamire; im Munde Angelice Bibenell Liebſtockel Knob
lauch Alant Zittwer Entian und dergleichen kaue und un
ter der Zunge trage; keine Kleider von rauchen Peltzwercken
als worein das Contagium peſtilentiale ſich deſto eher in-
ſinuiren kan ſondern mehr glatte als ſeidene leinwandtene
und lederne Kleider trage. Sein Haus ſoll rein und ſau
ber gehalten und alle Logiamenter mit oben gemeldten Stü—
cken taglich wohl ausgerauchert werden; oder wem folcher Rauch
zuwieder der laſſe Wermuth mit heiſſen Waſſer bruhen daß
der Rauch oder Dampff das gantze Haus durchziehen moge.
Er hat zu ſorgen daß ſein Haus mit nothigen Victualien
wohl verſehen ſey; damit er das Geſinde nicht allzuweit
ausſchicken durffe welches aus Leicht ſinnigkeit unterwegens
mit inficirten Perſonen Gemeinſchafft pflegen konte. Alle
Thuren ſollen bey Tag und Nacht fleißig zugebalten werden:
damit nicht etwan ein Hund oder Katze aus einem inficirten
Orte ſich einſchleichen in die Bette legen und ſolch Conta-
gium communiciren moge.

Nachſt dieſem hat er auch auf fernere theils auſerliche
theils innerliche Prælervir. Mittel zu dencken womit er
ſich und die Seinigen verſorgen konne. Jſt nun Jemaund
ein Liebbaber des Tabacks geweſen: der darff deſſen Ge
brauch zu ſolcher Zeit nicht aufheben ſondern denſelben offters
vor die Hand nehmen worbey er allerhand vergnugte Difcurſt

und Gedancken führen kan. Dieſer Gebrauch des Tabacks
hat nicht allein ſeinen Nutzen daß er.die Zimmer und Klei
der wohl perfumire: ſondern ſtimuliret authgugleich die du-
ctus ſalivales, daß die Faliva deſie offterer provociret und
ausgeworffen werde: welchen hinunter zu ſchlingen nicht woll
zu rathen iſt: weil das venenum, ſo in aura ambiante-

S ſtecken
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ſtecken kan lecht ad ventriculum kan gebracht werden. De
nenjenigen aber ſo da aus Noth oder Amptshalber in inficir-
te Oerter gehen muſten und beſorgeten ſie mochten daſelbſt
gifftige exhalationes inſpiriren muſſen konte folgender
Schnupff-Taback gar wohl zuſtatton kommen als

Re.Pulveris Specier. Diambr.
magjor.
caſtor. ana zſi.

Hell. alb. gr. xv. ol. camph. gt. v.
Und ſaget der Hochgelehrte und Hochberuhmte brof. Herr D.
Bohn in Leipzig in ſeinem Collegio Practico, daß Er zur
ſelbigen PeſtZeit ſich und ſeine Patienten damit præſerviret
habe. Hiierzu ſollen auch viel contribuiren die Fonticuli
oder Fontanellen welche von ſovielen Medicis, als Senner-
to, Hildano, Horſtio, Piemerbrocken, Glondorpio-
Sarbait, Hodges, Hœchiſtetern und anderen mehr ſo ſehr
recommendiret werden. Allein es ſaget eben dieſer unver
gleichliche Herr D. Bohn aus Erfahrung: daß Er eben dieſes
nicht vor die Wahrheit ausgeben konne: indem Er dazumahl
ſehr viele gekennet ſo ſolche Fontanellen getragen: waren
aber dennoch gar bald durch die Peſt ins Grab geriſſen wor—
den. Und wollen wir nach der Vernunfft judiciren ſo kon
nen ſie uns gleichfalls ſchlechten Effect promittiren. Denn
was hierdurch zu Reinigung des Corpers evacuiret wird iſt
ein weniges Serum: ſolches aber konte fuglicher per poros
in univerſo corpore. vermittelſt eines gelinden Schweiß
Mittels oder per guttur inferius durch ein ſicheres Laxa-
tiv geſchehen. Jch ſage durch gelinde und ſichere Mittel: da
mit durch Excelſe der Leib ſeiner Kraffte mcht beraubet wer
de: welche zu erhalten zu ſolcher Zeit hochſt vonnothen iſt.
Solte aber das inſpirirte Gifft durch die offene Fontanellen
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ſeinen Ausgang wieder ſuchen wollen: ſo muſte ja ſchon das
gantze Geblüthe davon inficiret ſeyn ehe es adl peripheriam
corporis konte gebracht werden: welches aber wegen ſeiner
ſchnellen Wirckung viele turbas in ſangvine excitiren wür
de. Und wie kan man ſichs einbilden daß dieſes Gifft pro-
pter vim deleteriam indomitam ejus ferociam, per,
hunc locum ſpecialem illæſis partibus internis fluidis
ſolte evacuiret werden konnen? Jedoch wil ich hiermit dieſen
beruhmten Mannern keines weges contradiciren: und kon—
nen ſolche bey manchen Subjectis noch eher etwas effectui-
ren; als andere ſeltſame Einbildungen ſo mit den Amuletis
vorzugehen pflegen: indem ſie bald eine ausgedorrte Krate
bald ein ander ſeltſames Ding an den Hals hengen: und je
dümmer das Ding ausſiehet jemehr wird darauf gehalten.
Welche Poſſen aber an ſich ſelbſt. keinen Effect haben ſon
dern nur phantaſticè operiren und der Glaube vollend al
les beſtatigen muß. Solte aber ja was angehenget ſeyn: ſo
konnte es der Campher ſeyn welcher wegen ſeiner ſtarcken
Exhalation denen Effluviis venenatis einiger maſſen wie
derſtehen konnte.

Wir wollen aber auch zugleich auf innerliche Mittel
dencken welche zur nothigen Præſervirung dienen konnen.
Und wie es insgemein unrecht iſt daß der Menſch allzulange
nichtern verbleibe: weil die lympha gaſtrica in dem Magen
leicht aceſciren kan: alſe hat er ſolches auch bey anfalligen
Seuchen wobl zu obſerviren: daß er niemahls ausgehe er
habe ſich denn zuvor mit gehorigen Mitteln verſorget. Sol
ches kan geſchehen entweder durch Genuffung eines halben
Loffel volls Knoblatichs-Eßig: oder wem ſolcher zuwieder iſt
dem dienet ein Loffel-voll Wachholder Spiritus, mit Brodt
oder Semmel genommen: ingleichen fett· geſchmirts Butter-
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wieder die Peſt.. 21
Schnitten ſo mit friſcher Wermuth oder Rauten beſtreuet
ſind. Reiche ſorgen vor einen guten Trunck RheinWein mit
kleinen geſchnittenen EitronenSchalen: welcher wegen ſeiner
naturlichen und angenehmen Saure vor andern wohl den Platz
behalt: ſolchen mit etwas Brodt ſowohl nuchtern als auch
uber der Mablzeit maßig genommen. Und halte ich meines
Ortes einen guten Trunck Wein vor ein beſſer Früh-Stucke;
als wenn etliche (Vid. Kregler. de Peſt.) den eignen Urin
fruh nüchtern zu trincken als etwas ſonderliches recrommen-
ciren: welche garſtige Gewohnheit aber als etwas hochſtſchad

liches von Diemerbrocken, ſelbſt L. 11. J. J. billig geſcholten
und verworffen wird. Soll es ja was herbes ſeyn die kon
nen den Wein auf folgende Species infundiren als nemlich

R. Herb. Scord. ruth. Card. ben. ana Mj.
Rad. Vincedox:. carlin. ana zj.
Angelic. helen. ana ʒvj.
Serpent. Contrajerv. ana Ziſi

J

Bacc. junip zij. 2.Hed. arbor. zj.
Fl. Lris ʒſi.Won dieſem præſervirenden Krauter-Wein ſoll man alle

Morgen ein maßiges Glaßgen. voll nuchtern trincken Nebſt
meinem Elect. ad malignitatem tan auch folgendes ſtatt fin

den als
Re. Conſerv. totius Citr. acetoſ. ana ij.

Diaſcord. Sylv. ꝗjſt.
Fl. ris, Thur. Myrrh. ana zij. Camph. zj.
Syr. acetoſ. Citt. q.ſ. ad Elect.

S,. Vorm Ausgehen eine gute Meſſer-Spitz davon zu neh14

men. Jngleichen meine præſervirende Eſſenz wieder janful
lige Lufft 4o, bis zo. Tropffen in Wein oder warmen Thee ge
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genemmen. Jm Ausgehen ſoll man im Munde kauen fri
ſche Jauten Zittwer Calmus Angelicen-Wurtzel rothe
Muorrhen Citronen-Schalen friſche Lorbeern u. d.n. Auch
kan man ſich dieſer prælervirenden VundKuchlein ſehr nus
lich bedienen: als

Re.Extr. angel. ʒj.
Zedoar zſt.
Confect. alkerm. hij.
Succin. alb. præpt. hij.
Lap. Bez. Croc. ana Jſi.
Eſſent. Citr. Jj. Sachk. fin. ĩn aq. theriac. Cin-

nam. aqua  Roſ. ſolut.& inſpiſſ. q.ſ.
F.Rot.S. Præſervirende MundKuchlein.

Schivangere Perſonen und Kinder brauchen zuweilen Kinder
Balſam CorallenTinctur, eingemachte Jndianiſche Nüſſe
eingemachte Citronen-oder Pomerantzen-Schalen einge
machte Johannes-Beeren uberzogen Anis-Saamen Fen—
chelSaamen und dergleichen.

Curabeſt, Hierauf kommen wir nun endiich zum Wercke ſelbſten/
nemlich ad Curam dieſer Peſtilentzialiſchen Kranckheit: und
haben anfangs dabey zu ſorgen wie doch gute Anſtalt und
Ordnung wmochte oblerviret werden; hernach wie dieſen
armen inkicitien Leuten an ihrer Kranckheit und ſchie.

ren Zufallen konne gerahten und geholffen werden.
Solte ſichs nun alſo nach gerechten Verhangniſſe GO T-
TES zutragen daß unſer geliebtes Vater-Land von der
ſchleichenden Peſtilentz oder andern anfalligen Kranckheiten
wircklich ſolte ergriffen und heimgeſuchet werden: ſo ware an

fangs billig daß an einem ſolchen Orte alsbald beſondere und
bequeme Huuſer ſo, an fluſſenden Waſſer und freyer Lufft

ſtün



weder die Peſt. 23
Kunden von Herrſchafften und Obrigkeiten angewieſen wur
den darein ſolche arme Leute alsbald konten gebracht werden.

Solcher Ort aber ſolte zum wenigſten mit drenen geraumen
Stuben verſehen ſeyn. Jn die erſte konten gebracht werden
die verdachtigen Perſonen von denen man prælupponirte
daß es hicht richtig mit ihnen ware. Denn es wurde zu
ſolcher Zeit ein jeder dieſe Kranckheit ſo. Jange verborgen halten
als es moglich ſeh. Einer wurde den ZBubonem peſtilen-
tialem entweder pro Bubone venereo, oder auch pro Her-
nia ingvinali und einen Seiten-Bruch ausgeben. Der an
der wurde einen Carbunculum vor eine Feuer-oder Brand
Blatter verkauffen und ſo ferner: welches dubium aber von
einem vernunfftigen Medico durch die dabep beſindlichen Zu

falle gar bald wurde zu reſolviren ſeyn. Jn die andere
Stube würden loeiret dieuwurcklich jnficirte Perſonen. Tn
die dritte diejenigen welche dieſe Kranckheit durch GOT

TES Ganade uberſtanden:hatten: welche da bis zu volliger
Dimiſſion ferner konten tractiret werden. Und dieſe Ein
richtung hatte auch ferner dieſen Nutzen daß ſie nicht allein
von denen Wartern und darzu beſtellten Chirurgis deſto
fleißiger mit Wartung und Medicamenten konten gepfleget
und verſorget werden: ſondern es wurden auch viele aus idie
ſem Ungluck errettet und heraus geriſſen werden. Denn
man muß ſich billig wundern wie dieſe ſchandliche Kranckheit
die Menſchen ſo gar mit Hauffen hinraffet: und verdienen
ſolche arme Leute wohl billig mit ihnen ein Peitleyden zu tra
gen: zumahl wenn man horet daß das Tractament ſolcher
inficirten Perſonen offt miſerabel. gnug ausſiehet. Man
bedencke doch wie einem ſolchen Menſchen muſſe zu Muthe
ſeyn: wann er nicht allein von allen ſeinen Freunden und Be
kandten .ſondern auch offters von Medicis. Ckirurgis und

ande



anderer nohtigen Hülffe und Beyſtande ſich verlaſſen; hinge
gen anderer unbarmhertzigen Leute Gewalt ubergeben ſiehet.
Erſcheinet Jemand ſo iſt der Auftrit nicht troſtreich ſondern
entſetzlich gnug. Einer kommt mit verlarvten Angeſicht und
glaſernen Augen: der ander halt als vor einem ſtinckenden
Aaße Maul und Naſe zu; ſtehet mit Petro von ferne; ev
let auch ſo geſchwinde es nur ſeyn kan wieder zum Tempel

hinaus: was meynet man wohl was ſolche arme Leute geden
cken muſſen? Muſſen ſie ſich nicht einbilden ibr Leib dampffe
und rauche vor lauter Gifft? Was Wunder wann dieſe ar—
me Leute vor Furcht und Entſetzen verzweifeln und plotzlich
dahin, ſterben? Weswegen wohl zu wüntſchen ware daß
GOLd einen Jedweden zu ſolcher Zeit mit Hertz und Muth
dergeſtalt ausruſten mochte: daß er dieſem ſchrockenden Fein
de großmuthig begegnen und nicht allein ſich ſelbſt faſſen und
regieren ſondern auch andere troſten ermahnen und aufrichten
konte: ſo wurde meines wenigen Erachtens die Gefahr ſo groß
nicht ſeyn als ſie leyder! verſpuhret wird. Denn ich bin gantz
lich der Gedancken daß es mit der Peſt in dieſem Punct keine
andere Bewandniß habe: als mit andern Epidemiſchen
Kranckheiten: dabey ein Medicus offters in Gefahr gnug iſt:
ſein beſtes Antidoton und Præſervir-Mittel aber iſt ani-
mus erectus, oder ein getroſter und unverzagter Muth. Wir

ſehen auch ſolches bey denen TodtenGrabern und andern
ſolchen behertzten Leuten: die bey ſolchen inficirten Leuten un
verletzt ihr Ampt verrichten. Solte nun aber durch GiOT—
TES RWBenyſtand ſolches zu hoffen ſeyn: ſo muſte die Reinlig
keit allzeit das erſte ſeyn daß es in der KranckenStube nicht
als in einem Sau-Stalle ruche und ausſehe dadurch nur
Eckel und Entſetzen verurſachet wird: ſondern es muſte alles
in moglichſter Ordnung verfaſſet werden. Es wurde bep ſol
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wieder die Peſt. 25
chen Patienten auch zugleich nohtiger Unterhalt erfordert wer
den. Um dieſe Sorgfalt mußte nicht etwan etliche Wochen
oder Monate wehren: ſondern die nohtigen Victualien als
Speiß und Tranck muſten ſolange zugefuhret werden als es
won nohten iſt: damit dieſe arme Leute nicht ſowohl an der
Peſt als vielmehr wie wir aus der Erfahrung vernommen
aus Hunger und Noth elendiglich crepiren dürfften. De—
nen aber GOT T das Leben wieder ſchenckete und geſund
wurden: die ſolten mit wohlgereinigten oder auch mit gantz
neuen Kleidern verſehen und wie gemeldet erſtlich in gantz
à parte Logiamenter gebracht werden und daſelbſt erſt eini
ge Zeit wohnen: damit man zuſehen konne ob es mit ihrer
Geſundheit Beſtand habe oder ſich etwa ein neu Recidiy wie—
der einfinden mochte: hernach auch damit ſich nicht andere
davor entſetzen dürfften. Welche aber ſturben die konten zu
einer gewiſſen Zeit beerdiget werden und konnte man deßwe
gen eine und andere gewiſſe Stunde beſtimmen: damit die
noch geſunde Leute ſich zur ſelben Zeit zu Hauſe halten konten:
und nicht ohngefehr wann ſie ſolchen todten Leuchen auf der
Gaſſe begegneten ſie etwan ein Schauer oder Furcht uber—
fallen und davon gleichfalls infieiret werden mochten: wel
ches wohl zu ſolcher Zeit offters geſchehen iſt. Und meldet der
vortreffliche Profeſtor, Herr D. Rivinus, p. 28. daß Anno
1626. zu Wittenberg viele Menſchen an der Peſt geſtorben ſo
dergleichen LeuchenWadgen nur von ferne geſehen: oder nur
deſſen Strepitum und Gerauſche in den verſchloſſenen Zim
mern gehoret und ſich daruber entſetzet haben. Solte aber
dieſe erwehnte Methode uberall nicht zu practiciren feyn: ſo
muſte ein Jedweder in ſeinem Hauſe auf Mittel und Rath
ſelbſt bedacht ſeyn. Kame nun einer nach Hauſe und befin
dete ſich nicht allzuwobl: der ſoll unter denen Seinigen im
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Hauſe nicht alsbald Lermen machen: als wann die Gefahr
ſchon vor der Thur warr: ſondern ſoll vhne Furcht und Ent
ſetzen zu Bette gehen und alsbald ein SchweißPulver zu
ſich nehmen. Als

Re. Bez. miner. JJ. Pe.gii diaph.ſ. ʒſ.
Bis dii Sis abſynth. gr. xv.Sis Card. ben. ana )ſt. D. S. SchweißPulver auf

D. S. SchweißPulver auf einmahl.
einmahl.

R. Unicorn. marin.
C. C. ſ. A. ana Jjſi.
Croc. orient. gr. xv.
Lap. bez. Jſt. Div. in 2. p. æ.

2. bezoard. Schtweiß-Pulver Morgen und Abend
eines zu nehmen.

Dieſe konnen Manns-und WeibesPerſonen vhn Unterſcheid
nehmen. Welche aber fluſſende Dinge lieber braucheten de
nen kommen folgende zu ſtatten.

BRe. Liq. C. C. ſuccin. JJ. Be. Qez. Buſſ.
Tinct. Caſt. I. ſinct. Corall.c QCord.

D. S. Schweiß-Mixtur C. ana ʒj.
auf einmahl. G. Schweiß-Tropfen auf ein

mable
R. N theriaeal. Camph.

KGCci ſuecin. ana Jj.S. K. zum ſchwitzen.
Arme Leuten konnen einen Loffrlvoll WachholderSafft

oder etliche Meſſer-GSpitzen teutſchen Therlae ingleichen ge
ſtoſſene KrebsAugen mit etwas Eßig nehmen und ſich  zul
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wieder die Peſt. 27tnt ndecken und drauf ſchwitzen. Wann er nun hierauf ein paar
kleine Stundgen geſchwitzet dabey aber nicht geſchlaffen: ſo laſ
ſe er ſich hierauf in ein ander warmes Bette bringen die naſ
ſen Bette aber in freher Lufft abdrocken und den Leib darin
nen verkuhlen: und halte ſich denn etliche Tage in einem be—
ſondern Zimmer alleine auf: und ſehe zu wo es hinaus lauf
fen wolle: habe aber dabey einen getroſten Muth. Denn ge—
wiß es wil hier ſonderbahre Vorſichtigkeit vonnöhten ſeyn:
indem die Furcht zu ſolcher Zeit ungemein groß iſt. Und
thut Einem nur etwas der Kopff weh: ſo weiß er ſchone nicht
was er dencken ſoll: da es doch keine Gefahr hat und nicht
allzeit gleich die Peſt ſeyn muß: ſondern es konnen ja ſolche
Zufalle aus andern naturlichen Urſachen entſtehen: darauf
nur eine gemeine und ſonſt gewohnliche Kranckheit folgen kan!
und muß man deßwegen nicht alsbald allen Muth gantz wweg
werffen. Hingegen iſt allzu groſſe Sicherheit auch hochſt
ſchadlich: und heiſſet hier biſlich? Neg nimis timidè, nee
nimis temere. Denn dieſes iſt auch getiß daß einer mit
der Peſt wurcklich inficiret ſeyn kan: oh er ſich gleich darbey
noch nicht kranck befindet; nehmlich wann es ein geſundes/
ſtarckes und unerſchrocknes Subjeckum iſt. Denn gleichwie
wir ſehen daß in Hydrophobia, oder bey denenjenigen ſq
von einem tollen Hunde gehiſſen worden der Effect nicht bald
erfolget: obgieich das Gifft des raſenden Hundes durch den
Biß dem Corper wurcklich communiciret ſey; ſondern ſol—
ches wohl etliche Wochen Monathe ja viele Jahre ruhig und
verborgen bleiben kan: hig endlich ſolches ex cauſa qvadam
procatarctica turbiret und in ſeine Activitat gebracht wird:
da deſſen Wirckung erſt hücht ohne Entſesen anzuſehen iſt:
wie hiervon hauptfachlich in des Paulini ſeiner Cynagraphia
Curioſa he M Zalt Ec ſneitlauffig kgn geleſen werden. alko
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kan auch das Peſtilentzialiſche Gifft in einem Corper auf ge
wiſſe Zeit ruhen und weit getragen werden. Weswegen ein
ſolcher Menſch ſich wohl zu prufen hat: wo er gelebet oder
womit er umgegangen ſey. Solte nun alſo Jemanden etwas
Verdachtiges vorkommen ſeyn oder er ſich daruber alteriret ha
ben und darauf mit ſchnellem Kopff-Wehe Erbrechen unge—
meinem Froſt und Hitze uberfallen werden: ſo ſoll er ſolches
keines weges bergen; ſondern ſich von den Seinigen bald ab—
fondern und zur Medicin greiffen: weil der geringſte Ver—
zug hier die groſte Gefahr bringet.

Damit aber ein Jedweder wiſſen konne wornach er greif
fen ſoll: ſo wollen wir die Medicamenta nach gewiſſen Zu—
fallen einrichten. Zwar muß ich bekennen daß es keine ge
ringe Sache ſey indifferenter, ſine judicio, coecõ impe-
tu Medicamenta zu brauchen. Medicamenta in groſſem
Vorrathe zu ordiniren iſt nicht ſchwer: ſchwer aber iſt es
dieſelben ſicher ordentlich und zu gehoriger Zeit zu aldhibi-
ren: weil die Subjecta, die cauſæ morbificæ, und andere ſo
viele Circumſtantien/ſo ſehr variiren: darauf alles ankommt:
und kan ſolches niemand als ein verſtandiger Medicus thun.
Denn wenn der Patient mit dieſer ſchnellen Kranckheit uber—
fallen wird: ſo kan er zwar ein vorgeſchriebenes Medicament
brauchen: es kan aber dieſe Kranckheit nicht auf einmahl ge
hoben werden. Wenn nun aber alle Stunden neue Zufalle
zum Vorſcheine kommen: ſo gehet es unmoglich an daß man
nach denen Medicamenten greiffe: wie jenes Doctoris Fa-
mulus, welcher viel Recepte und Artzney geſammlet hatte
und wuſte ſie nicht zu unterſcheiden. Dannenhero that er ſie
zuſammen in einen Sack: und wenn Jemand Artzney ver
langte ſo grieff er blinderweiſe binein und ſprach: GOTT
gebe dir eine gute Artzney! Welche Artzney wohl billig den

Seegen
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R. Væ fl. til. Re KOtri dule. zj,fragor. Mixtur. ſimpl. zij.Scorzon. ana ʒij. D. S. alle 2. Stunden
Roſ. Cinnam. ana zj. 40. Tropffen.

ti rub. id. zij. Re. Oſſ. Sep. Lap. 6G9y.HKoli gt. viij. c.c. uſt. Otri depur.ana ʒſd.
Syr. Roſ. ʒſt. M.f.pulv. div. in 4. part.æq.
8. Loffel weiſe zunehmen. S. Morgens und Abend eines.

Hierbey aber iſt ſchon dieſe Difficultat zu mercken: daß der
gleichen Acidula zwar denen die Peſte decumbiren gar
convenient und zutraglich ſind: weil ſie die groſſe Hitze und
nimiam ebullitionem humorum gar fein compeſciren
und mindern: allein es haben ſich auch die ſchwindſuchtigen
Subjecta, und die ſonſt mit kurtzen Athem und Bruſt-Be
ſchwerungen beladen ſind dabey behutſam zu verhalten: daß
ſie ſolche nicht indifferenter gebrauchen: maſſen ſolche nicht
Linderung ſondern mehr Beſchwerung empfinden würden:
ingleichen wo exanthemata oder Fleck-Fieber auf dem Wege
ſind; weil dadurch der motus naturæ criticus verhindert
und ſupprimiret werden kan; welches auch durch ein unzei
tiges Aderlaſſen offters zu geſchehen pfleget. Denn es iſt un
ter den gemeinen Leuten heutiges Tages ſoweit kommen: daß
wenn ſie nur etwas klagen oder eimae Hitze bey ſich empfin.
den ihre Gedancken alsbald aufs Schropffen und Blut laſſen
richten: darinnen ſonderlich auf dem Lande ſehr pecciret
wird. Und wenn ein ſolcher Menſch (ich rede von unerfahr
nen Leuten vor jede Ader ſeineu Groſchen erhalt; ſo ſticht
er ſpviel. Adern als einer verlangen kan: warum? Es iſt ſein
Accidens. Der Patient ſterbe. vett oder morgen ſo hat ers
doch gut grineynt; und iſt ſeine Schuldigkeit geweſen einem
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jeden nach ſeinem Willen zu gratificiren. Allein wie ſolche
Leute glauben daß in fremde Haut gut ſtechen ſey: alſo wiſ
ſen ſie nicht was vor Alngluck dadurch zuweilen bey wichti
gen Kranckheiten cauliret wird; welches aber mancher allzu
fruh erfahren muß. Derowegen ein jedweder rechtſchaffner
Chirurgus wohl-meinende erinnert wird ſonderlich bey
PeſtZeiten keine Ader ohne Vorbewuſt eines Medici zu er
offnen; weil dffters Leben und Tod darauf ankommt. Wer
nun dieſer Gefahr vorkommen oder entgehen wil: der bediene
ſich wenn ers haben kan beyzeiten eines Medici, welcher
jhn mit gnugfamen Rath und Medicamenten an der Hand
ſtehen wird. Weswegen auch nicht nothig iſt viele For-
muln nach der Kunſt hieher zu ſetzen: weil auch die armen
und gemeinen Leute denen zu Liebe ich ſolches ſchreibe die—
ſelbe nicht verſtehen noch zu Nutze machen konnen. Dieſe
aber konnen ſich vielmehr in ihrer Noth auf folgende vorge—
ſchriebene Art und Weiſe zu helffen und zu rathen ſuchen.
Wer nun in groſſer Hitze ſchmachtete und durſte; der ſoll den

Maund offters mit reinem friſchem Waſſer mit etivas. Roſen
oder Himbeer Eßig vermiſcht ausſpiehlen; auch dabev nicht
Durſt leiden; ſondern ſich offters jedoch maßig entweder ei
nes dinnen Haus-Tranckes oder eines Gerſten-Waſſers mit
Corinthen und wenig Zimmet abgeſotten oder eines Deco-
cti mit Syrupo acetoſo edulcoriret oder eines ſelbſt ge
machten Julebs bedienen. Solcher Juleb kan verfertiget
werden aus SauerampfferEndivien- Borragen ErdBeer
und dergleichen Waſſern mit etlichen Tropffen Spiritus Vi—
trioli, oder ſauer Kirſchen- Safft EitronenSafft Granaten
Safft oder Wein vermendget: ſoll es noch lieblicher ſeyn kon-
nen kleine Roſinlein darzu· genommen werden. Jngleichen die
nen meine kuhlende Pulver und Tropffen. Vey ſolcher

Hitze
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Hise finden ſich gemeiniglich auch groſſe Haupt-Schmer
tzen denen man alſo begegnen kan. Euſerlich kan man ei
nen Umſchlag machen von PferſichKern weiſſen MohSa
men: dieſe in einen Morſel geſtoſſen mit Roſen-Waſſer. Ei
ſenKrautHollunder-BluthDillen-Waſſer und Roſen—
Epßig ſo wird es als eine weiſſe Milch: dieſe mit einem Tuch
lichen ums Haupt geſchlagen. Oder nim eine Hand— voll
Rachtſchatten etwas Saltz Saffran und Brodt mit etwas
RoſenEßig und einem Eyerweiß wohl unter einander ge
menget und auf die Schlaffe gebunden. Viele machceen ei
nen Umſcchlag von SauerTeig Eßig und Saltz zugerichtet.
Wer es bezahlen kan laſſe ſich dieſes Salbgen machen und
beſtreiche damit die Stirn Schlaffe und Scheitel des Haupts.

R. Ungvent. Alabaſtr. ʒijſi.
&i Nuc. Moſch. expr. hij.
Balſam. Roſar. JJj. M. F. Ungt.
S. Salbgen zum Haupt.

»ſt es ein Subjectum plethoricum, oder vollbluthigerJnenſch dem die Zunge vor Hitze angelauffen und die Aderu

darunter aufſchwelleten; dem konnten die Adern unter der
Zunge eroffnet werden. Jnnerlich nebme er morgens und
abends eines von folgenden Pulvern; als

Re C. C. uſt. Lap. G9y. ana )j.
Croc. or. Lap. prunell. ana gr. xv.
D. in 2plo. S. 2. RuhePulver.

Es pfleget aber auch offters zu aeſchehen daß weder Medica-
menta, noch die genoſſene Speiß und Tranck bey de
nen Patienten verbleiben wollen: ſondern ſobald ſie hinein
ſind ſo werden ſie auch gleich wieder weg gebrochen;

davon
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davon ſie vollends gantz abgemattet und entkiafftet werden.
Solchen Perſonen nun kan der Magen auſerlich mit Myrrhen—
Maſtix-Qvitten-oder Muſcaten-Nuß-Oehl iwvohl beſtrichen
auch darauf das Pflaſter de Maſtiche oder de Cruſta panis
geleget werden. Gantz arme Leute nehmen Sauerteig Krauſe
müntze Wermuth Muſcaten-Nuß: und machen dieſe Stuck
mit WeinEhßig zu einer gewiſſen Conſiſtenz, und legen ſolche
uber den Magen: welche Dinge alle ihren guten Effect thun.
Jnnerlich ſind CitronenSchalen Limonen Granatenund Qvit
tenSafft und Lattwerge ingleichen Qvitteu-Wein mit Brodt
genoſſen ſehr begueme Mittel. Meine anhaltende Mixtur au—
ſerlich zu ſchmieren thut herrlichen Nutzen. Oder man laſſe
fich dergleichen Pulver machen als

Re. Corall. r. præp. C. C. uſt.
Theriac. androm. ana Jj.
M. div. in'2. partes æqvales

S.2. anhaltende Pulver.
Allle dieſe Mittel konnen auch bey vorfallenden Schlucken gnl-
oder allzu vielen Stuhlen gantz ſicher gebraucht werden; cken und
nur hat man dabey zu mercken ob dieſer Durchfall Sympto. diurk.
matieè oder Criticé geſchicht. Denn geſchiehet er mit merck—
licher Erleichterung des Patientens ſo muß man denſelben
nicht allemahl gleich den erſten Tag und allzuzeitig anhalten:
weil offters die Geſundheit darunter verſiret: ſondern alsdann
wann er uberhand nehmen und Gefabr bringen wil.

Und weil ich bey dieſen Zufallen allen des Schwitzens nicht
ſonderlich gedacht ſo darff man nicht gedencken als wann daſſel
be hierbey gantzlich unterſaget ſeyn ſolte: ſondern man hat daſ
ſelbe nothwendig zugleich ſoviel die Gelegenheit zulaßt vor die
Hand zu nehmen. Denn wenn die communicirten Peſtilentzi—
aliſche Miaſmata per ſudorem è corpore nicht gnugam eva-
cuiret ſind: ſo laſſen ſich nicht allein itzt-erzahlte Zufalle nach
Wuntſche nicht removiren: ſondern es ſtellen ſich ſolchen ferne
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 ò òöònòn ò Ú, ttEauin. re as Schwindel Ohnmachten Hertz Bedrangniß

del und Unruhe ſtetes Wachen c. ja gar Petechien an die Seite: wel
Ohn chhe Zufalle aber faſt alle aus einem Fundament herruhren.
machten Dieſe Perſonen nun ſollen mit obigen Schweiß-und Gifft-trei
Hertz- benden Mitteln fortfahren und dabey auf auſerliche ſtarckende
bedrang  Mittel bedacht ſeyn: als CimmetWaſſer Lavendel-Spiritus,
niß. NoſenEßig Schaucken-Efig Negeln- oder Himbeer-Eßig:

welche die in Ohnmacht liegenden faſt am beſten erqvicken. Zum

innerlichen Gebrauch aber dienen dieſe Krafft-und Starck-Mit
tel ſo in der Officin præpariret werden konnen als

Re. Væ Scorzon. rub. id. ft. til. ana Zij Rolſ. ʒj.
C..C. ſ. A.ſucc. alb. præp. ana Zij. Zis Gii Iſt.

Syr. fl. tun. ʒiij.
M. E. P. S. Trancklein alle Stunden 1. bis 2. Loffel da

von zu nehmen.
Andere ſo mehr bezahlen konnen haben folgende:

Rt. Væ Borrag. Bugloſſ. Acetoi. ana zij.
Cinnam. ʒuj.

Bez. Miner. Corall. r. præp. ana Jij.
Lap. Bezoard. or. Jſt.
Conf. alkerm. ʒij.
Sachar. perl. q. ſ. D.S. Starckendes Trancklein.

R. Specif. Ceph. D. M.
Unicorn. marin. ana Jſt.
Lap. bez. or. gr. vij.
Camph. gr. iſ.
Detur in duplo. S. 2. HertzPulbver Morgens

und Abend eines in einem beliebigen Vehieulo zu nehmen.
Unrude Wegen groſſer Unruhe und ſteten Wachen bereite
und ſten man einen Umſchlag ans weiſſen MohnSaamen Dill und
tes Wa HanffSaamen HolunderBluth RoſenBlattern ſchwartzen
chen. Kummel und dergleichen. Dieſe dpecies in einem Morſel

mit



wieder die Peſt. 35 t ttn n qſ t,  n  rrò çòqmit etwas weichen Brodt Saltz und Rauten-Eßig zu einem Tei
ge geſtoſſen und ſolche Maſſam um die Schlaffe und Stirn ge
punden bringen einige Ruhe zuwege; und zwar mit mehrerer

Sitcherheit als mit ſonſt andern gewohnlichen Opiatis, welche
bey Peſt-Zeiten faſt gantzlich zu meiden ſind.

Wie nun manche beſtandig wachen und phantaſiren: alſo
liegen hingegen andere in ſteten Schlummern und wollen Stetes
ſich ſchwerlich ermuntern und erwecken laſſen. Wann man nun Schla
ſolchen torporem Spirituum oblerviret daß ſie ſich nicht feu.

aus dem Schlaffe finden konnen: muß man ihnen zu Hulffe
kommen mit Zuruffen und Ermahnen: man muß ſie ſuchen zu
excitiren mit ſtarcken und fluüchtigen Spiritibus; als mit dem
Spiritu Salis Ammoniaei oder angezundeten Schwefel. Die
Hande und Fuß-Solen kan man mit Saltze reiben laſſen.
Wollen ſie ſich noch nicht ermuntern; kan man ihnen ein Pul
ver von MeyenBlumen Majoran und Lavendel in die Raſen
blaſen hinter den Ohren oder an den Nacken veſicatoria ap-
pliciren oder auf den Rucken und Handen ſcarificiren laſſen:
ſie dadurch ſoviel moglich von dem ubermaßigem Schlafe zu
befreyen. Da hingegen ein mittelmaßiger Schlaff nicht zu
hindern vielmehr zu gonnen iſt: weil ſolcher ſonderlich in de—
clinatione morbi Hoffnung zur Beſſerung machen kan. Es
iſt aber hier nicht zu leugnen daß noch viele Symptomata oder
Zufalle zu conſideriren waren welche ſich aber auf dem Pa
piere unmoglich curiren laſſen. Drum haben die Patienten
nur allreit auf die vorgeſchlagene Schweiß Mittel zu ſehen

wodurch das Miaſma peſtilentiale aus dem Gebluthe durch
die SchweißLocher konne gebracht werden: welches wann es
geſchiehet ſolche Zufalle offters von ſich ſelbſten wegfallen.

Wir muſſen aber noch mit wenigen als etwas wichtiges
betrachten die Peſt-Beulen und Carbunckel: worbey man
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.4  ê ν 4ν νê ν‘„«„  tt——Bubones lidationem. HDas erſte nemlich die Vergroßerung
der Peſt-Beulen haben wir von nohten: weil in denſelben
offters eine ſehr fluchtige Malignitat vorhanden: welche gar
leicht wieder zuruck gehen und die groſte Gefahr bringen kan.
Weßwegen anfangs alle auſerliche Mittel und Umſchlage ja nicht
kalt ſondern mehr warm appliciret werden muſſen. Die aus—
gebrochene Bubones aber ſind wohl zu examiniren; ob ſie ſehr
ſchmertzhafft hart und dabey inflammiret ſeyn oder nicht?
Sind ſie hefftig entzundet muß man ſie gütig und mit keinen
corroſiviſchen Dingen tractiren: maſſen ſonſt der Schmertz
und der Brand nur vergroſſert und ex retroceſſione ſchwe-
rere Zufalle folgen wurden: ſondern dieſelben erſtlich wohl behen
und warme lindernde Cataplaſmata uberſchlagen: damit die
gifftige Malignitat ſich deſto eher heraus begeben konne. Sind

auch nicht eher zu offnen bis die Suppuration vorhanden: es
ware denn daß ſie die Zeitigung keines weges annehmen wol
ten: da man mit ihnen ſcharffer verfahren und entweder mit ei
nem Corroſiv oder mit der Flitte Oeffnung machen muſte. Of
ters aber wollen auch dieſe Beulen nicht heraus ſondern bleiben
in dem Fleiſche und in der Haut ſtecken: da ſoll man nach dem
Diemerbrock, ein wenig unter der Geſchwulſt alsbald einen
Kopff ſetzen laſſen; oder wie Keglerus und Berbettus leh—
ren auf der Beule ſelbſt eine Blaſe ziehen laſſen ſolche Blaſe
in etlichen Stunden erofnen und darauf alsbald ein Blat von
rothen Kohl mit alter Butter oder Rieben-Oel beſtrichen oder
friſche Rauten undScordienKraut ingleichen Senff mit Scor
pion Oel vermiccht legen: welche das Gifft heraus ziehen: und
folche dann mit einem gewohnlichen Zug-Pflaſter verwahren.
Wann nun ſolche Beule ſich feſt geſetzet und zum Wachsthum

kom
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an çôç  t grtt ga akommen: ſoll man ſie aufs geſchwindeſte zu ihrer Zeitigung

bringen durch gebrauchliche Emollientia und Maturantia, als
rad. alth. cynogloſſ. lill. alb. fl. Sambuc. Chamomill. ſem.
fænugræc. lin, Feigen Zwiebeln S Scorpion. Emplaſt.
Diachyl. c. Gumm. de Melil. Empl. de buf. Hild. und da
bey mit innerlichen Schweiß-Mitteln nicht nachlaſſen. Arme
Leute nehmen eine gebratene Zwiebel mit etwas Jheriac ver
miſcht und legen ſolche allzeit warm drauf: oder machen ein
pPflaſter von Eyer-Dotter Saltz Honig und Rocken-Mebl.

Werden ſie dadurch nun zeitig und weich: ſo müſſen ſie erofnet
werden durch die Lancette: jedoch behutſam damit nicht ein
nervus oder BlutAder ſonderlich am Halſe unter der Achſel
oder auch in Knie-Kehlen verletzet werde. Jn deren Oeffnung
wird zur Reinigung gethan das ungt. Baſilic. c. Balſ ris,

ungt. Apoſtol. c. terebinth Balſ. peruvian. und hauptſachlich
mein heilendes und reinigendes Wund Oehl. Armie
Leute nehmen nur ein Salbgen von einem Eyer-Dotter Honig
und Terpentin gemacht. Darauf wird zum erſten gelegt das
Empl. Magnet. arſenicale, hernach die folgende Zeit Empl.
de Minio. aut pomph. oder alb. coct. und danũt alle Tage mit
allem Fleiße continuiret bis die Conſolidation nach Wunt
ſche erfolget. Nur hat man dabep zu mercken daß ſolche Oef
nung nicht allzuzeitig zufalle: damit die noch ruckſtandige Ma-
lignitat nicht etwan ein Recidiy cauſiren moge.

Was endlich noch die Carbunckel betrifft ſo hat man bald Carbun
darauf zu ſehen wie ſolche am geſchwindeſten von dem geſunden ckel.
und friſchem Fleiſche möchten abſepariret und bernach wieder
geheilet werden. Und weil dieſe Carbunckel oder gifftige ſchwar
tze Peſtilentzialiſche Blattern einen unausſprechlichen brennenden

Schmertz verurſachen: ſo hat man ſich zu hůtten daß man eben
fals ja keine ſcharffe ſondern gelinde und ſchmertzſtillende Mittel
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adhibire: weil dadurch die ſchmertzhafften Zufalle vergroſſert
und der Tod deſto eher folgen wurde: wie auch Diemorbrock
ſaget: Je gelinder ſie tractiret werden je geſchwinder werden ſie
geheilet. Und ſolchen brennenden Blattern kame vortrefflich
wohl zuſtatten mein heilender und ſchmertzeſtillender
Wund-Balſam ſolche Morgens und Abends damit wohl
einbalſamiret und nur ein gemeines Kuhl-Pflaſter als das
Dec. alb. geleget: welcher ſowohl dem Schmertz lindern den
Brand ſtillen und das todte von den lebenden Fleiſche aufs ehſte
ſepariren würde. Solten aber dieſe Carbunckel weiter um ſich
freſſen wollen muſte man nothwendig ſcharffere Mittel vor die
Hand nehmen. Dergleichen Carolus Videmannus Augu-
ſtanus in ſeinem Tractätgen de Peſt. p. i29 mit groſſen Nu
tzen gebrauchet: als Andromiſchen Theriac, Mithridat Vene
diſche Sauffe jedes 1. Loth Roſen-Honig 2. Loth geſtoſſen Saltz
ein halb Loth Kuühnruß 4. Loth Saffran ein halb Loth: dieſe
Stucke alle mit gnugſamen Eyer-Dottern zu einer Salbe ge—
macht und alle Tage zweymahl aufgeleget. Andere ſchreiten
ad Sectionem Cauteria actualia potentialia. Wann
nun ſolche gifftige Blattern friſchen Grund erlanget: ſo wird die
folgende Heylung auf ſolche Art vollzogen wie bey denen Peſt-Beu
len Meldung geſchehen. Welche nun aber an dieſer Kranck—
heit verſterben die ſoll man nicht allzu lange in denen Zimmern
liegen laſſen ſondern alsbald begraben: weil aus einem ſolchen

inficirten Corper wie Flaminius Gaſto in Iract. de beſt.
Sect. i. J. i9. berichtet ſoviel Gifft exhalire: daß wohl tauſend
Menſchen davon inficiret werden können. Doch ſollen die
TodtenGraber dabey behutſam verfahren und wohl zuſehen:
daß die vermeinte Todten auch wahrhafftig todt ſind und nicht et
wan in einer Mutter-Kranckheit oder ſonſt ſtarcken Ohnmacht
ſich beftuden und alſo fortgeſchleppet und verſcharret werden:

1 wie
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wieder die Peſt. z9
a—

wie man dergleichen traurige Exempel horen muß. Die hin
terbliebenen Mobilien als Waſche Bette und Kleider ſoll man
Niemanden folgen laſſen ehe ſie genugſam gereiniget worden:
welches dennoch ohne Gefahr nicht iſt: und ware am ſicherſten
wann ſolche alsbald dem Vulcano ubergeben wurden. Selbi
ge Zimmer aber ſollen gleichfalls eine Zeit lang gemieden und
mit offnen Fenſtern bis 8. 10. und mehr Wodchen verſchloſſen
bleiben; auch nicht eher bewohnet werden bis ſie genugſam und
gantz ſauber mit ſcharffen Eßig Saltz-Waſſer oder Laugen mit
Sand oder Acchen ingleichen durch Lufft und Feuer gereiniget
worden. Abſonderlich aber ſoll der angezundete Schwefel nach
dem Conſilio D. Weickardi, das rechte Purgatorium aller
Peſt ſeyn: weil er alle Winckel penetrire. Welches auch be
ſtatiget D. Johann Heinrich Kirchberger in ſeinen kurtzen Er—
innerungs-Puuckten von der Peſt ſagende: Et qvia eſt te-
nuium partnum, penetrat etiam omnia, vi ſua ignea-
peſtiferum prorſus conſumit Miaſma. Ja es ware auch
nichts uberflüßiges wann alle Winckel und Wande mit fri
ſchem Kalcke von neuen tingiret wurden: wenl man hierbey
nicht behutſam gnug verfahren kan auch die oblervationes
ſattſam lehren: daß ſolche peſtilentzialiſche Miaſmata wohl off—
ters viele Jahre in einem ſolchen Orte fich verborgen halten
konnen. Wovon unter andern oben gemeldter Palmarius L.
de Feb. Peltil. ausdrucklich ſchreibet daß zu Paris ein peſti
lentziſch Feminarium in einer ungewohnlichen Kammer auf
drey gantze Jahre ſich habe aufgehalten und man habe ſolches
nicht eher geſpuhret als bis einer hinein logiret und die Peſt
an Hals bekommen. Anderer Exempel zu geſchweigen.

Da ich nun aber bey dieſer weitlaufftigen Materie auf
das Ende dencken ſoll: ſo muß ich bekennen daß bey jedwedem
Stuck noch viel hatte konnen erinnert werden; habe mich aber

vor



vor, dißmahl mit Fleiß der Kurtze bedienen ſollen: weßwegen
auch das Papier nicht mit vielen Formuln habe anfullen ſon
dern nur meiſtens auf gemeine Haus-Mittel anweiſen wollen
Meine auf jede Zufalle inſonderheit præparirte Medicamenta
deren etlichen ich hierinnen nur mit wenigen gedacht,/ ſtehen einer
Jedweden parat: welche mit gnugſamer Inſtruction theils ber
mir theils in der hieſigen Gorlitzſchen Stadt-Apotheken ſol—
len diſpenſiret werden. Habe auch deren Specitication und
Taxam anjzufuhren nicht vor nothwendig erkennet: weil ich
mich daran nicht binden werde: ſondern die Reichen ſollen ſolche
bezahlen was recht iſt: die Gemeinen ſollen ſie erhalten um ein
leidliches: die gantz Armen aber ſollen ſolche frey und umſonſt
zu genuſſen haben: damit dieſelben in ihrer Noth Armuths
wegen nicht mochten ſcheinen verlaſſen zu ſeyn.

Solte aber ein mehrer Unterricht von nothen ſeyn: ſo ſoll
auch etwas weitlaufftigers erfolgen: darinnen vielleicht mehr
Experientz, als in dieſen ſchlechten Bogen mochte zu finder
ſeyn. Gleichwie ich aber von Grund der Seelen wuntſche daß
wir ja nicht lernen und erfahren mochten was Peſt ſey: all
wolle der grundguůtige Vater im Himmel dieſe entſetzliche uni
hochſtverderbende Peſt-Plage weit von unſern Grantzen ab—
wenden und unſer geliebtes VaterLand in Gnaden damit ver

ſchonen: fo wollen wir Jhm vor ſolche Liebe und Wohlthat
Lob und Danck abſtatten bis an unſer

ENDErt
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